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Fochund KWerthgeſchatzte

Knweſende,

O Siit in dieſer ſichtbaren Welt unſtreitig un
ter allen Geſchopffen der Menſch die aller—

TE

edelſte Creatur; Das aber, was wir amal.

Al
n lermeiſten an dem Menſchen bewundern, iſt

trachte ſie nach ihrem Urſprung, oder nach
ihrem Weſen, oder nach dem Zwecke ihrer Schopffung, oder in Ver
gleichung anderer Creaturen, mit Wahrheit ein koſtbares Kleinod,

der Sitz aller Weißheit, ein Geprage des Himmels, der WohnPlatz
aller naturlichen und ubernaturlichen Tugenden genennet zu werden

verdienet. Doch indem ich die Koſtbarkeit der Menſchlichen Seele,
wie billig, erhebe, und deroſelben bethranens-wurdigen Fall zugleich

bey mir erwege, ſo zeiget ſich auf der andern Seite, bey deroſelben an

geruhmten Schonheit, eine ſolche Unreinigkeit, wodurch dero Glanz
2
2*

mit Finſterniß bedecket, und dero reinem Weſen, ein Bild unreiner

Thiere, ja gar der Geiſter aus dem Abgrunde, eingedruckt worden. 5
Denen Heyden ſelbſt hat dieſes aus dem Gefuhle ihrer eigenen Ver
derbniß nicht verborgen ſeyn konnen, dahero ſie ſo gar vieles in ihren

Schrifften von dem Urſprunge alles Boſen hinterlaſſen, und wie ſie
gar wohl die ewige Gottheit, als das allerreineſte Weſen erkandt, al

ſo haben unter ihnen die l latoniſchen Weltweiſen inſonderheit die

Reinigung der Seelen als ein nothwendiges Stucke auf Seiten
derjenigen erfordert, die zu demſelben ſich nahen wollen, doch beyihrer

Blindheit, wie in vielen andern Stucken, alſo auch dadurch nicht we
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4 Die vollkonine Reinigung der Seelenim Todte.

nig geirret, daß ſie in der Materie die Ovelle aller Unreinigkeit
geſetzt von welcher die Seele verunreiniget werde. Wiir, die wir

von dem Lichte Gottlicher Offenbahrung erleuchtet, wiſſennicht nur,

welch eine groſe Unreinigkeit die Seele nach demFall durchdrungen,

ſondern daß die Heiligkeit Chriſtlicher Religivn alle deroſelben Be
kenner zu einer Reinigung der Seelen ſchon in dieſem Leben ver

binde, mithin dieſes unſer Leben durch und durch ein immerwahren—

des ReinigungsFeſt mit allem Rechte zunennen, welchen Nah—

men das in dieſer Woche von der Kirchen gefeyerte Feſt, wiewohl in

anderer Bedeutung, geführet hat.

Die ewige Erbarmung GOttes willſein in vollkommener Rei
nigkeit nach Jhm gebildetes Geſchopffe nicht fur und für in ſeiner Un—

reinigkeit liegen laſſen, ſondern, wie Er der Seelen einen Mittler
gegeben, welcher durch ſeinen Geiſt dieſelbige ſchmelzen und reinigen
ſoll, ſo hat dieſer der ſo gar ſehr verunreinigten Seelen den gewündſch.

ten Wegzu ihrer Reinigung, nicht nur als ein groſer Prophet geleh

ret, ſondern auch als ein ewiger Hoher-Prieſter ſolche Reinigung
durch ſich ſelbſt gemacht. Die nun in dem Reinigungs-VBlute die

ſes Mittlers, als in einem heilſamen Bade, durch den Glauben, den

Unflathihrer Seelen abwaſchen, finden allhier die Erfüllung Gott

licher Verheiſſung, die ein erleuchteter Prophet, im Nahmen des
HERRR, alſo ausgeſprochen: Jch willſie reinigen von aller

ihrer Miſſethat, ichwill ihnen vergebenalle ihre Miſſethat.
Sogroß iſt aber die Gnade der Reinigung in dieſem Blute, duß ſie
hierbey nicht beruhet, ſondern auch den Menſchen, bereits in die—
ſem Leben, in ſeinen erſten Stand der Reinigkeit und Unſchuld nach

und nachzu ſetzen anfahet, damit alſo dem HERRN ein gereinigtes
Volck zu ſeinem Eigenthum dargeſtellet werden mochte. Wirle
ben vorietzo in Zeiten, in welchen vieles von der Reinigung der See

len nach dem Todte disputiret wird. Die Liebhaber der Gottes—
Gelahrheit wiederſprechen dieſer Lehre mit ſattſamen Grunden, wel

che wohl leichter anden Pythagoræiſchen Philoſophen zu dul—
ten, die die Herumwanderung der abgeſchiedenen Seelen hauptſach

lich
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lich aus ſolchem Grunde behaupten, da die Stoici den laſterhafften
Seelen nach dem Todte die duſtern Graber, umb bey ſolchen her

umzuſchwarmen, biß ſie von ihren irrdiſchen Begierden gereini—

get, anweiſen, nachdem dieſe Heyden von dem herumſchwarmen—

den Jrrlicht der Vernunfft auf ſolche Schwarmereyen verleitet
worden. Jc andere dieſen Auſſpruch mit wenigem, und ſage:

die vollkommne undletzte Reinigung der Seelen geſchicht

im Todte, und dieſe iſt der Seelen wahrhafftes Reinigungs -Feſt.

Denn da die in dem Lammes-Blut gereinigte Seelen ſo wohl von

der Verdammung, als Herrſchafft der ſundlichen Unreinigkeit ge—
reinigt, ſo wird die unreine Wurzel in der Seelen, durch die Auf—

loſung ihres Bandes mit dem Leibe, vollig ausgerottet, daß ſie,
gleich einer reinen Fackel, vor dem Throne GOttes, in dem neu—

en Jeruſalem, in welches nichts unreines eingehet, leuchtet und
glanzet. Das ſind die Troſtvollen Gedanken, welche uns bey
dem Ableben der lieben Unſrigen von der furchterlichen Betrach—

tung ihreo Sarges abfuhren, in welchem der uberbliebene Theil

zu ſeines Grabes Unreinigkeit und ſeiner Verweſung gebracht

wird. Die Geſchichte unſerer Zeiten haben vor einigen Jahren
von dem SeelenFeſt der Chineſer mannigfaltige Urtheile auff-

gezeichnet, indem die Nachfolger des beruhmten Lojolæ dieſe
SeelenFeyer als etwas untadelhafftes erlaubet, die Domini-
caner aber dieſe Erlaubniß vor eine ſtraffbare Abgotterey ange—
ſehen, und ſolche mit Fluch und Bann belegt wiſſen wollen. Wir

haben mit dieſen unheiligen SeelenFeſten ſo wenig Gemeinſchafft,

als mit den alten Feralien und Todten-Feyer der aberglaubiſchen

Heyden; Sagen aber doch mit Beſtand der Wahrheit, daß die
Weyl. Gochgebohrne Grafn, Grafin emriette

Gophia des Gochgebohrnen Sraffen und herrn,

Herrn Dtto Vrnſts, des heil Rom. Reichs

B Graf—



6 Die vollkonine Reinigungder Seelen imTodte.

Sraffenund errn von chonburg, Graffen und Herrn
zu Glaucha und Waldenburg, wie auch der niedern
Grafſchafft Harttenſtein und Herrſchafft Lichtenſtein,
Ynſers Gnadigſten Graffen und herrn, Hertz vielge

liebte Graffin Tochter, bey Jhrem Hochſeeligſten Ableben

ein wahrhafftes Seelen-Feſt, in vollkommner deroſelben Rei
nigung gehalten habe, und gegenwartige Trauer-Verſammlung
ein unterthanigſtes Andencken deſſelben vorietzo zu erneuern ſuche.

KGooch- und Werthgeſchatzte

Knweſende,
Mit vollkommnen Dero Beyfall kan ich zu der Hochſeeligen
Hochſtverdienten Nachruhme ſagen, daß Sie bereits Jhre Lebens

Tage zu einer wurdigen Vorbereitung auf dieſes Seelen und Rei

nigungsFeſt mit groſer Sorgfalt angewandt haben. Jhre Ho
he Geburth hatte Jhnen zwar viele unvergleichliche Vorzüge vor.
andern Menſchen gegeben, gleichwie Jhuen die Natur eine ſehr

feine Seele geſchenkt, und in Mittheilung herrlicher Gemuths—
Gaben ſich gegen Sie hochſt freygebig erwieſen; Doch da alle Ge—

burth nach dem Fleiſch nichts anders geben kan, als Sunde, Un—

reinigkeit und Verderbniß, ſo war es eine viel hohere Glückſeelig—

keit, daß Sie in dem Bad der Wiedergeburth einen recht frey—
offenen Brunnen wieder die Seelen-Unreinigkeit gefunden, durch
deſſen Uberſchwemmung dasjenige erſaufft wurde, was Jhnen von

Adam angeerbet. Jhre erſten Jahre waren den letztern nicht

ungleich. Bey Dero ſorgfaltigen Erziehung hatten die bey Jhrer
Unterweiſung beſchafttigte Lehrer an Jprem Wachsthum und Be—

gierde zum Guten iederzeit ein herzliches Wohlgefallen, daß ſie
dieſelbe mit Recht zu denjenigen Kindern zehlen konten, welche ſonſt

lſo.
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Iſocrates in ſeiner Schule, wegen ihrer ſonderbahren Gemüths
Gluckſeeligkeit, Kinder der Gotter zu nennen pflegte. Wann
ſonſt, nach Anmerkung einer gewiſſen Moraliſchen Schrifft, die

Belehrung der Großen und Vornehmen dieſer Welt, wegen der
vielen Hinderniße ſchwer, doch wegen der krafftigen Gnaden-Mit—

tel moglich, und wegen der Wurkung hochſt erbaulich, ſo war die

Gnode an der Hochſeeligen überaus geſchaftig zu Deroſelben

Heiligung zu wurken, welche die ausſchweiffende Triebe Jhrer
Begierden wiederum herum lenkete, und auf das einige nothwen

dige immer leitete, daß Sie bey der Luſt in den Schranken der
Modeſtie und im Gebrauch der Welt Sich dermaſſen allewege

behielten, daß manniglich erkennen mochte, wie Jhre erleuchtete

Seele immer nach einer beſſern Nahrung verlangete. Dann wenn
ſchon die allen Sterblichen anklebende Sunden- Unreinigkeit,
auch nach dem allerheiligſten Bade der Reinigung, aufs neue ſich

in ihnen reget, ſo findet doch dieſes Ubel bey wiedergebohrnen Kin

dern GOttes nicht die Gewalt, daß es ſeine Kraffte verdoppeln
ſolte, dergleichen Krafte die Schlange zu Lerna gehabt, mit
welcher Hercules ſtreiten muſte, der allezeit2. Kopffe aufs neue

gewachſen, ſo offte dieſer Held deroſelben einen abgehauen. Und

ſo glaubten die Hochſeelige den Grund-Lehren unſers heiligen

Glaubens, daß auch die vom hohen Stande Jhr Fleiſch ſamt den
Luſten und Begierden ereutzigen müſten, in welcher Ubung ſonſt

nnſere Gottes ·Gelehrte die tagliche Gewiſſens und Seelen
Reinigung zu ſetzen pflegen. Zu Fortſetzung dieſes guten und
ungehinderten Zuflußes der GnadenFulle GOttes, war der Hoch

ſeeligen Gebeth ein ganz vortreffliches Beforderungs-Mittel, zu
welchem Sie mit einem gar beſondern Trieb ſich vielfaltig erwecket

ſahen, aus eignem Hertzen zu reden, was das Anliegen Jhres
Geiſtes war. Und dieſes Rauchwerck zundeten Sie taglich dem

HERRMan, nachdem Er ſelbſt den Altar Jhres Herzens mit
Feuer und Kohlen aus ſeinem Heiligthume angefullet gehabt, ja

Sie brachen Sich ſelbſt, bey vorfallenden Hindernißen, ein Theil

B 2 Jhrer
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Jhrer Ruhe ab, damit Sie am fruhen Morgen GOTT, deme
Sie dieneten, ſuchen und mit Samuel antworten konnten:
Du haſt mir geruffen, ſiehe, hie bin ich. Söolteſt du, O
du Glauchiſcher GOttgeheiligter Tempel, anietzo reden, ſo mu

ſteſt du Jhnen das Lob einer Andachts«vollen Marien ertheilen,
welche darinnen das beſte Theil erwehlet, daß ſie zu den Füßen

JESu ſich niedergelaſſen, ſeine Himmels-Lehren mit begierigen

Herzen anzunehmen. Man kan mit Wahrheit von Derotheu-
ren Perſon, ſonder allem Heuchel. Ruhme, dasjenige ſagen, was

einmahl Bernhardus von ſeiner Gemeinde geſchrieben. Sie hat
te das Buch in Handen, die Andacht im Hertzen, die Frommig
keit in Jhrem Angeſichte. Der Glaube war der Grund Jbrer
Seelen. Reinigung, der machte Sie auch, als eine Freundin des

Lammies, ſchon, daß kein Flecken in dem Jhr angelegten Schmu

cke und Kleide des Heyls zu finden; Doch muſte ſelbſt Jh
re ſchmerzliche Krankheit, welche ſonſt ein Auswurff der groſten

Unreinigkeit, zu einer Lauterung dienen, wodurch Jhr Glaube
von mancher Unreinigkeit geſaubert, rechtſchaffen und viel ſchoö-

ner erfunden worden, denn das vergangliche Gold durchs Feuer

bewahret wird. Dieſe und viele andere Vortrefflichkeiten neige

ten die Gnade und Huld Dero Hochgrafflichen Eltern mit der

groſtenZartlichkeit zu Sie, und ſo viele. HoherFurſtund Graffliche

Standes-Perſonen erkandten, mit wurdigſter Diſtinction, das

in Sie von der Hand des Himmels gepflanzte Gute, wodurch
ſich die Wahrheit desjenigen Satzes zu Tage leget, welchen ein—

mahl die Franzoſiſche Academie, mit Beſtimmung eines großen
Preißes ihren Rednern auffgegeben, daßin der Welt die Gott

ſeeligkeit einen Menſchen wahrhafftig groß machen konne.

Diejenige, welche alſo der Gnade Jhrer Hohen Eltern wurdig,
und nach Jhrem Hohen Stande unter Jhres gleichen ſo hoch ge-
achtet, hat nicht weniger aller Hochgrafflichen Bedienten und ge

treueſten Unterthanen Liebe an Sich gezogen, daß Sie die Auff-

rich-
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richtigkeit Jhres Weſens, die Leutſeligkeit Jhres Wandels und
das beſcheidene Betragen Jhres ganzen Umgangs mit devote.
ſter Hochachtung verehret haben. So viele herrliche Tugenden

verdienen von einer viel beredtern Zungen, als von mir, in ſo

vornehmer Verſammlung, ausgeſprochen zu werden, doch, da
hierinnen bloß nach meinem unterthanigſten Gehorſam zu gefallen

ſuche, ſo entlehne den Pinſel des beruhmten Mahlers Timantis,
welcher, da er einen Rieſen entwerffen ſolte, nichts mehr, als

deſſen Daumen abmahlete, weil aus demſelben die ubrige Geſtalt

ſchon beurtheilet werden konte. Jch wolte auch lieber, daß
das ehrliche Lob der Frommen durch der Engel Zungen ausgebrei—

tet wurde, und daß die Furtrefflichkeit ihrer Tugenden, wie die
Sonne, glanzte, um andere zur Nachfolge auffzumuntern, damit
ſie eben dieſen Weg der Tugend wandelten, und endlich der ewi—

gen Gluckſeeligkeit theilhafftig wurden, welchen Wundſch aus dem

Munde des beruhmten Engellanders D. Roberti Baltons
entlehne. Was Wunder, daß der allzufruhe Verluſt ſothaner
Tugenden bey Hohen und Niedrigen eine ganz allgemeine Beſtur—

zung verurſacht, und an unſerm Hochgrafflichen Hoffe alles
mit Klagen und Thranen von beſonderer Arth angefüllet? Die
Liebe der Hochgrafflichen Eltern, ſo Sie vor die Hochſee
lige getragen, war eine Tochter Jhres Gehorſams, nach welchem

Sie Dieſelbe nie, als mit Dero Tode, betrubet hat. Undda die—
ſe Liebe eben hierdurch aufs allerſchmerzlichſte verwundet wird,
daß Sie forthin des geliebten Guten entbehren müſſen, ſo gehet

billig dasjenige zu Herzen, was vom Herzen gekommen. Sor—
ge, Furcht und Hoffnung ſind bißhero das unruhige Haupt-Kuſ
ſen geweſen, auf welchem das Haupt Sr. Hochgrafflichen

Excellenz, Unſers Gnadigſten Graffen und Herrn,
bey allen Dero ſorgfaltig vorgekehrten Anſtalten, geruhet. Und

wenn ich denen, von Jhrem Vaterlichen, in auffrichtiger Liebe

gegen Jhre Hochgraffliche Kinder wallenden Herzen, gefloſ-
ſenen Thranen, nachdencke, ſo achte ich alle Sinnbilder, womit

C man

D
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man ſonſt dergleichen TrauerReden auszuſchmucken beliebt, viel
zu wenig, Dero Empfindung durch ſolche vorſtellig zu machen;

non poteſt pingi, Jhr Kummer kan nicht gemahlet werden,
welche Worte einmahl jener Spanier, als er ſeine Kummerniß ab

mahlen laſſen wolte, auf eine leere, aber ganz ſchwarze Tafel

ſchreiben hieß. Dero Hochgrafflichen Frau Mutter iſt in
Dero Herzen dieſe Todes-Poſt als ein Donnerſchlag, welcher offt
am heitern Himmel unvermuthet die furchtſamen Menſchen in ein

hefftiges Schrecken verſetzet. Klage! Ach! und Wehe, ſind
der Brieff, welchen Sie vor Sich ausbreiten, und denſelben mit
tauſend heißen Thranen netzen; Sie geben uns in Dero Hohen
Perſon das Bild einer uber dieſen Tod tieffgebeugten Rahelzuer—

kennen, die eine Tochter beweinet, an welcher Sie etwas un—
gemeines verlohren, und Sich nicht troſten laſſen will. Die
Hochgraffliche anz und abweſende Geſchwiſtere ſehen aus Jh

rer Umarmung eine Schweſter geriſſen, mit welcher Sie ein
Herze und eine Seele geweſen, die, obgleich die Helffte unter Jh—

nen, dem Leibe nach geſchieden, dennoch in der Liebe mit unge—

trennter Vereinbarung, einander auch abweſend, gegenwartig

verblieben. Es ſtimmen in Jhre rechtmaßige Thranen alle

Hochgraffliche Anverwandten ein, welche nun mit tieff ge
holten Seuffzen den ſonſt Jhnen ſo hochgeliebten Nahmen,

HERRJEdCLSeE., rnennen. Die Danckbarkeit
hat in allhieſigem Gotteshauſe das Bildniß des ietzt leidtragenden

Hochbekummerten Herrn Vaters auffgeſtellet: Aber eben die
ſe Dankbarkeit gehet anietzo hochſt beſturzt in Flohr und Trauer

Kleidern, da Sie in dieſem Tempel, Dero Liebes-vollen Bilde,
einer zu groſſer Hoffnung geſchenkten Tochter, die Grabes-Stat—

te, o ein betrubter Zoll Jſres Gehorſams! geben ſoll. Nie—
mand hat bißhero von Dero Schmerzensvollen Kranken-Bette
ohne Wehmuth hinweg gehen konnen, wenn er dasjenige Ange

ſicht, auf welches die gunſtige Natur eine annehmliche Geſtalt
und Schonheit getragen, mit einer wurmichten Unreinigkeit ganz

verz
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verdorben anſchauen muſſen, und da nun dieſelbe die Glieder, in

deren ſchonen Gefaßen eine nicht uble Seele gewohnet, endlich gar

in des Grabes Unreinigkeit gedruckt, ſo iſt faſt alles mit gleicher
Klage, der ſchmerzlichen Empfindung nach, angefullt Als
Annoi7is. eine Zeitung aus Paris in folgenden Worten be—
ſchrieben wurde: Die ſchone Herzogin von Kichelieu, die
Durchlauchtige vom Konigreich, die mit Reichthum am meiſten
begluckte, hat am Freytage durch die, die Schonheit verderben—
de Kinder-Blattern, ihr Leben geendet. Doch, Hoch-und

Werthgeſchatzte Anweſende, ich beſtraffe mein übermaſiges
I

und Dero Jammer nur vergroſſerndes Klagen, ich bleibe allzu uun.
lange an einem Sarge kleben, daß wir hieruber des ſeeligen emnnn
Wechſels der Hochſeeligen zu vergeſſen ſcheinen. Haben
Sie dem oben angeführten Satze: daß die vollkommne und

letzte Reinigung der Seelen im Tode geſchehe, bereits bey—
gepflichtet, ſo betrauren wir nur das geringſte Theil unſerer

Hochſeeligen CO M TESS R. SEsiſt ein Zeichen der

II

Heydniſchen Blindheit, daß ſich einige eine ſolhe Seelen-Rei—

nigung einbilden, durch welche ihre Todten in Sternen, ja in
Gotter ſelbſt verwandelt wurden: Wir ſind aus dem geoffenbahr

ten Worte der Wahrheit von der Seelen Unſterblichkeit derer, ſo

im HERNN ſterben, ein anders verſichert, und wir ſagen von

unſerer Hochſee ligen, daß Sie, Jhrer Seelen nach, zu
einer ſolchen Reinigkeit gelanget, wodurch Sie, als ein Stern,
im Hauße des Himmels glanzet, und nach vollkommener Ergan

zung des Gottlichen Ebenbildes, in Heiligkeit und Gerechtigkeit,
nun ſeinem Bilde, ſo da iſt ein Bild des Himmliſchen, ahnlich
geworden; Dahero, wenn die Reinigung der Seclen jener Jn-

dianiſchen Frucht gleichet, die niemahls, als wenn ſie auf die Er—

de fallt, zur vollkommenen Reiffung kommet, ſo ſind Sie nun,
als eine reine Jungfrau, in der Ewigkeit, Jhrem Brautigame
zugefuhret worden, welches eine Gottliche Schrifft alſo ausre.
det: Wer geſtorben, der iſt gerechtfertiget von der Sunde.

C2 Jſt

u1



12 Die vollkonine Reinigungder Seelenim Todte.

Jſt die Kunſt bemuhet geweſen, die Corper ihrer Verſtorbenen
von der Verweſung auf viele Jahre zu befreyen; So machet das
Gedachtniß der Tugenden Unſere Hochſeelige ben uns allen

wahrhafftig unſterblich: denn es bleibet im Seegen bey allen de-
nen, welche die Tugend lieben und der Frommigkeit einen beſtan—

digen Werth zu beſtimmen wiſſen. Was iſt das Leben derer
Frommen anders, als eine ſtets wahrende Reinigung der Seelen
von allen Befleckungen, welche ihnen taglich aufſtoßen von innen

und von auſſen? Sie leben in der Welt, mundo minime mun-
do, die ihrer Greuel halber einem unreinen Thophet mit Recht
verglichen werden mag. Die boſen Exempel, die ſie ſehen, mo—

gen wir wohl diejenigen unreinen Dunſte heißen, ſo die Seele

verderben, und den herrlichſten Verſtand durch die Boßheit
verrucken: Um deroſelben Reinigung nun verkürzet der HErr
uber Leben und Todt ihre Tage, und weil ſie Jhme lieb ſind,

ſo eilet Er mit ihnen aus dieſem boſen Leben. Deine ſeelige
Veranderung Unſerer Hochſeeligen, die alſo vor dem Un—

gluck hinweg gerafft werden, das auf allen Seiten herein zu
dringen anſcheinen will, welches wir mit noch beſſerm Grunde
zum Troſt der Hochbetrubten Leidtragenden anziehen mo—

gen, als ehemahls Servius Sulpitius denſelben dem Ciceroni, als
ſeine Tulliola verſtorben, zu Gemuthe geführet, wenn er ihme

den unglücklichen Zuſtand des gemeinen Weſens, den Untergang

ſo vieler herrlichen Stadte, gegen welche der Untergang eines ei

nigen Menſchen vor gering zu achten, ſeiner Tochter Ehrenvol—

len Nachruhm, und die ſelbſt eigene vornehme Perſon des da—
mahls bekummerten Vaters, mit vielen Worten vorſtellig ge—

macht. Haben ſchon Unſere Hochſeelige durch eine Schmer

zens-volle Krankheit Jhr koſtbares Leben endigen müſſen, ſo

ſind doch dieſe Leiden, welche Sie und Dero Hochgraffliches
Hauß betroffen, nicht weniger uber ſo viele ja die Allergroſ—
ſeſten in der Welt ergangen, ſo, daß Anno 1711. im Mo—

nath
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nath April dieſelbe in Franckreich, eines Großen Konigs Sohn
und eines Konigs Vater, den Dauphin, ja in eben demſel—
bigen Jahre und Monathe das Allerdurchlauchtigſte Oberhaupt
der Chriſtenheit in der Allertheuerſten Perſon des Kayſers Jo-

ſephi dahin geriſſen, nicht zu gedencken, was große Niederla—
ge zu viel tauſenden ſie in Konigreichen, Fürſtenthumern und
großen Stadten angerichtet. Keine dieſer Unreinigkeiten ſoll

Unſerer Hochſeeligen ferner in der Aufferſtehung der Ge—
rechten nachfahren oder Sie verunreinigen, ſo wenig, als in der
Schmerzens- vollen Krankheit ſelbſt, dieſelbige die Seele affi-

ciren mogen. Jm Grobe bleibet dieſer Sunden-Schlamm,
Dero verklarter Leib aber ſoll dem Glanze der Sonnen ahnli—
chen, ja ſonder fernerer Unreinigkeit in der zukünfftigen Auffer—
ſtehung der Gerechten erſcheinen, dahero wir zum Zeichen Jhrer

volligen Seelen-Reinigung auf Jhre Grufft das Wort: Rei
nigkeit, ſetzen, wie etwa jener Orientaliſcher Kayſer über
ſein Grab, Geſundheit zu ſchreiben, nach deſſen langen Siech
thum anbefohlen. Wir, die wir durch dieſe Leichen-Beglei
tung die Merkmahle unſerer unterthanigſten Devotion gegen

Hochgraffliche Gnadigſte Herrſchafften zu erkennen gege—
ben, fugen noch den unterthanigſten Wundſch hinzu, daß
GOTT, der Dero Hochgraffliches Hauß durch gegenwar-
tige Betrubniß in dem Ofen der Trubſal lautern und reinigen
wollen, daſſelbe auch auserwehlt und ſehr werth in ſeinen Augen

mache, Er verlangre Dero Jahre, und zehle diejenigen, ſo der
Hochſeeligen fehlen, zu Deroſelben Lebens-Zeiten. Ja,
wie faſt zu gleicher Zeit einer derer Hochgrafflichen nicht weni

ger zu großer Hoffnung und Freude derer Hohen Eltern ge—
bohrnen Herren Sohne, in der Frembde, von eben derjeni—
gen Krankheit, welcher die Hochſeelige durch den Tod un
terliegen muſſen, durch des Hochſten Gute errettet worden, zu
einer gewunſchten Vorbedeutung, daß Er ſeine Zuchtigungen u—

ber Sie mit großer Gnade und Barmherzigkeit maſige: Alſo

D er—
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erneuere Er auch ſolche ſeine Gute alltaglich uber Dero Hohes
Hauß, daß es geſeegnet bleibe mit allerley geiſt- und leiblichen

Seegen in Himmliſchen Gutern. Und obwohl die Zeiten des
neuen Bundes keine Levitiſche Verunreinigung an den Todten
ſtatuiren, ſo laſſe Er doch nach ſeinem heiligen Willen uns mehr

J mit unterthanigſten Gluckes-Wundſchen, als bey ſchmerz
lichen Trauer-Fallen, zu Jhnen ſich nahen, ja

Er gebe, daß dieſe von Jhnen lange
Jahre entfernet ſeyn mogen!
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